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Liebe Gemeinde!

Das Titelbild unseres Briefes stellt eine
Reihe von Christussymbolen dar. Der
Fisch, das geheime Erkennungszeichen
von Christen aus alter und neuer
(Auto-)Zeit, das Christusmonogramm, das
Kreuz und einen Anker, Alpha und Omega
als Zeichen für Anfang und Ende, Sonnen-
aufgang und Auge als Auferstehungs- und
Gottessymbole. Unten ein Torbogen und
ein heller Lichtschein, der einlädt, einzu-
treten. Ein großer Kreis, ein altes Symbol
für das Vollkommene und ein Spiel von
Farben mit wechselnden Schattierungen, so
wie unser Leben ja auch in der Regel nicht
monoton sondern manchmal in sehr auf-
wühlenden Wechseln verschiedenster Ein-
drücke und Erlebnisse verläuft. 

Das Bild ist eine schöne Einladung, sich
das kleine Buch der Stille von Pater Erich
Purk anzuschauen, der sich zusammen mit
unserem früheren Gemeindepfarrer Ri-
chard Hilge um die seelsorgerliche Betreu-
ung der Obdachlosen in unserer Stadt be-
müht. Und es mag uns einstimmen auf eine
Zeit der Besinnung im Advent und an
Weihnachten, in der wir unser Leben in
den Blick nehmen und nach dem fragen,
der ihm einen tragenden Grund und einen
motivierenden Horizont verleihen will. Je-
sus Christus. Immer wieder neu versuchen
wir uns ein Bild von ihm und seiner Be-
deutung für uns zu machen. Gerade jetzt in
der Weihnachtszeit, wo wir seine Geburt
feiern.  

Die offene Tür, die mir da am unteren
Bildrand so einladend erscheint, reizt mich
einzutreten und darüber nachzudenken, in-
wiefern der Weg zur Vollkommenheit - so
deute ich dieses Bild - über Jesus Christus
führt. Nach dem, was wir über ihn wissen,
konnte er in ganz unvollkommenen Men-
schen mehr sehen als sie selbst. Er konnte

sie annehmen und wertschätzen, obwohl
sie nicht vollkommen waren oder vielleicht
auch weil sie eben unvollkommen waren
und es wussten. Das hat sie verändert.
Manche schwere Last fiel so von ihnen ab.
Sie wurden frei. Sie bekamen neue Kraft.
Ihr Leben konnte heraus aus Verkrampfun-
gen und Zwängen. Es konnte zu der Art
von Vollkommenheit führen, die darin be-
steht, das Unvollkommene anzunehmen
und zu tragen und nach Kräften zu stärken
und - wo es möglich ist - immer vollkom-
mener werden zu lassen. 

Ich wünsche Ihnen in den kommenden Ta-
gen Zeit! Und die Erfahrung, dass alle An-
spannung einmal Pause machen darf. Jedes
Jahr liegt da wieder ein großes Geschenk
für uns alle bereit, das wir - wenn noch
nicht geschehen - vielleicht endlich einmal
auspacken und in Gebrauch nehmen könn-
ten! 

Frohe Weihnachten und ein gutes Neues
Jahr! Ihr
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Adventspredigten
Das evangelische Forum Münster und die Erlöserkirchengemeinde laden ein

Auch in diesem Jahr lädt das
Evangelische Forum Münster
in unserer Kirche wieder zu
besonderen Adventspredigten
ein:

Adventspredigt 
Sonntag, 9. Dezember 2007, 17.00 Uhr:

Pater Hans-Ulrich Willms von der St.

Mauritz-Kirche predigt über "Josef"

Adventspredigt Sonntag, 16. Dezember
2007, 17.00 Uhr:

Landessuperintendentin Oda-Gebbine Hol-
ze-Stäblein, Aurich predigt über "Maria"

Die Adventsgottesdienste werden kirchen-
musikalisch gestaltet unter der Leitung von
Kirchenmusikdirektor Winfried Berger.

Und wie geht es nun weiter mit unserer Gemeinde?
Gedanken des Gemeindepfarrers zur Strukturveränderung an der Erlöserkirche

Die Erlöser-Kirchengemeinde hat die gan-
ze Wucht der strukturellen Probleme erle-
ben müssen und nun nach mehreren Etap-
pen eine einschneidende Veränderung er-
fahren.

Waren wir bis zum Eintritt von Pfarrer
Schmidt-Ehmcke in den Vorruhestand per
Altersteilzeit fünf Gemeindepfarrer, so sind
wir nun nur noch zwei. Waren bei uns eine
Zeitlang insgesamt bis zu neun Theologin-
nen und Theologen im pastoralen Dienst
tätig, so sind es nun nur noch insgesamt
drei. Dagegen ist die Zahl der Gemeinde-
glieder nach Jahren des Rückgangs zuletzt
wieder leicht gestiegen. auf zur Zeit 8516
Seelen. 

Der Haushalt des Jahres 2007 konnte nur
mit fünf Maßnahmen ausgeglichen werden:
Der Aufgabe einer Gemeindepfarrstelle
durch Wechsel unseres verdienten Pfarrers
Reinhard Witt in das für ihn und die betrof-
fenen Gemeinden neugeschaffene "Dop-
pelpfarramt" Handorf/Auferstehung zum
1.August dieses Jahres, der Rückstufung
der Stelle des hauptamtlichen Kirchenmu-
sikers auf eine 75% -Stelle, der Nicht-Wei-

terbeschäfti-
gung der Ge-
meindesekre-
tärin Daniela
Stein, der
Aufgabe des
Jochen-Klep-
per-Hauses
und der Ent-
nahme von
fast 30.000 €
aus einer da-
für eigentlich
nicht vorgese-
henen Rückla-
ge. Sie ist damit so gut wie verbraucht. 

Weitere Einschnitte hätten folgen müssen,
wenn nicht die wirtschaftliche Erholung
auch ein wenig der Kirche zugute gekom-
men wäre. Langfristig stehen die Zeichen
keineswegs auf Entwarnung. 

Nun könnte sich Resignation breit machen.
Kirche auf dem absteigenden Ast? Und vor
allem die, die sich keine Veränderung auf
Seiten der Pfarrer gewünscht hätten, könn-
ten versucht sein, ihrer Enttäuschung Luft
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zu machen und sich mehr oder weniger aus
der Gemeinde zurückziehen. Verständlich
wäre das allemal. 

Aber viele hoffen darauf, dass auch die Er-
lösergemeinde einen anderen Weg wählt.
Gerade wenn man Einschnitte hinnehmen
muss, ist es wichtig, Zeichen nach vorne zu
setzen. 

Die anglikanische Kirche hat im Börsen-
crash der 80-iger Jahre fast ihr gesamtes
Vermögen verloren. Heute sagen viele ihrer
Verantwortlichen, das war eine wichtige
Voraussetzung dafür, dass wir seitdem bes-
ser als vorher gelernt haben, auf die Men-
schen zuzugehen und sie für das Anliegen
der Kirche zurückzugewinnen. Sie tun es

bis heute mit einer Vielzahl von neuen Ini-
tiativen vor allem auf dem Gebiet der
Stadtkirchen- und Citykirchenarbeit, einer
Vielzahl von Glaubenskursen und besonde-
ren Aktionen zum Gemeinde-Wachstum.
Sie nennen es Church-Planting.

Wir dürfen jetzt nicht aufgeben, sondern
müssen Wege finden, wie wir das, was
durch die finanzielle Entwicklung in Frage
gestellt wurde, mit einer neuen Weise, Ge-
meinde zu sein, ersetzen. 

Dazu möchte ich im folgenden einige Be-
reiche ansprechen, in denen wir nach neu-
en Impulsen gerade auch aus der Gemeinde
heraus suchen könnten.

Christliche Gemeinde: Warum? Darum:

Auftanken

Es gibt viele Wege in eine Gemeinde.
Manche führen über das Elternhaus, andere
über besondere Aktionen in der Gemeinde.
Manche Menschen haben Gefallen an Got-
tesdiensten gefunden oder an einem beson-
deren Kirchraum, andere sehen das Leben
und seine Herausforderungen und sagen:
Lasst uns pflegen, was Menschen seit Jahr-
hunderten Halt und Orientierung gegeben
hat. Und dann gibt es auch solche, die sa-
gen: Wo gibt es das denn sonst? Einen Ort,
an dem ich willkommen bin, wer ich auch
sei, und wo  ich erfahre, dass ich ein wert-
geschätzter und gewollter Mensch bin -
nicht allein von meiner Familie, sondern
ganz grundsätzlich - von dem Geheimnis
her, das wir Gott nennen. Die Kirche, eine
wöchentliche Relaisstation für mein Selbst-
wertgefühl, ein Ort, an dem meine innere
Stärke immer wieder neu erfunden wird. 

Und das wollen unsere Gottesdienste sein:
Feiern, in denen das Leben bedacht wird

und in denen wir uns für Impulse öffnen,
die seit Jahrtausenden Menschen geholfen
haben, Herausforderungen anzunehmen
und zu bestehen. 

So zielt jeder Gottesdienst darauf, die vie-
len Besucherinnen und Besucher auch für-
einander zu öffnen. Damit das Erlebte sich
in der Begegnung mit anderen verstärken
kann.

Wohltuende Begegnungen

Wodurch sollen solche Begegnungen ge-
prägt sein?  Ich denke, wir könnten einan-
der so begegnen, dass Menschen spüren
können, bei uns geht es etwas anders zu als
sonst:  z.B. im Umgang mit anderen Mei-
nungen. Da bemühen sich alle, niemanden
für das, was er denkt oder sagt, zu be- oder
gar verurteilen. Geht das? 

Als Theologe weiß ich, dass sich dadurch
etwas spezifisch Christliches äußert.
Das war immer eine besondere Kraft des
Christentums, dass es eine ganz
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grundsätzliche Annahme jedes Menschen
predigte und lebte. Und es hat immer Eini-
ge gegeben, die das sehr vorbildlich umge-
setzt haben. Wie z. B. Frère Roger Schütz,
der in Taizé während des 2. Weltkrieges
Juden versteckte und nach dem Krieg Kol-
laborateuren beistand, gegen die sich der
Hass als Verräter an der Menschlichkeit
richtete.

Teilnehmen - sich einladen lassen

Eigentlich brauchen wir jedes Gemeinde-
mitglied als Unterstützung für unsere Got-
tesdienste. Wenn sich jemand überlegt:
Also da bin ich eigentlich jetzt länger nicht
mehr gewesen. Man könnte sich ja vorneh-
men, an 4-7 Sonntagen vorbeizuschauen.
Dann würde das schon seine guten Wir-
kungen entfalten - auch für unsere Gottes-
dienst-Gemeinde. Jeder, der teilnimmt, er-
mutigt und stärkt allein mit seiner Anwe-
senheit die anderen und wird von den an-
deren allein durch deren Anwesenheit ge-
nauso unterstützt. 

Sehr unterstützt werden unsere Gottesdien-
ste auch durch unseren Kirchraum. Otto
Bartning, sein Erbauer, war ein großer Ar-
chitekt, befreundet mit den bedeutendsten
Kollegen und Künstlern seiner Zeit wie
Walter Gropius und Käthe Kollwitz. Als
Enkel eines badischen Kirchenpräsidenten
war er auch ein theologisch tief gebildeter
Mann. Das kommt in dem Grundgefühl
seiner zahlreichen Kirchbauten zum Aus-
druck.  Die Erlöserkirche zählt zu den
wertvollsten Kirchbauten Münsters aus der
Nachkriegszeit. Wir können mit Recht
stolz auf sie sein!

Erlöserpredigten

Wir wollen diesen Kirchraum immer wie-
der auch zu besonderen Veranstaltungen

und Gottesdiensten mit besonderem An-
spruch nutzen. So werden wir mit einer
neuen Predigtreihe bedeutenden und be-
kannten Predigern einen Ort geben, um
über die Gemeinde hinaus das Wichtige,
das sie zu sagen haben, zu predigen. Wir
haben sie Erlöserpredigten genannt, damit
jeder weiß, wohin er gehen muss, um sie
zu hören. Und wir sind dankbar, dass wir
schon im letzten Halbjahr so engagierte
Leute wie die Pfarrer Dr. Ruschke, Schop-
haus, Schmidt-Ehmcke, PD Dr. Beese, un-
seren Superintendenten, Pater Hans-Ulrich

Willms und die vom Wort zum Sonntag her
bekannte ehem. Landessuperintendentin
Holze-Stäblein aus Hannover zu uns einla-
den konnten. 

Für das nächste Halbjahr erwarten wir Pfr.
Hans Bachmann, Richard Hilge, James
Brown, Hans-Uwe Hüllweg und Prof. Dr.
Nebe jeweils am 3. Sonntag im Monat.
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Engagements in unserer Gemeinde
Die Erlöserkirchengemeinde ist durch eine
Fülle von Aktivitäten lebendig: Sie unter-
hält im Bereich der Erlöserkirche eine Kin-
dertagesstätte an der Sternstraße, eine Ein-
richtung der offenen Tür für Jugendliche
aus der ganzen Stadt im Paul-Gerhardt-
Haus neben der Kirche, ein Seniorenbüro
zur Unterstützung allein lebender älterer
Gemeindeglieder in ökumenischer Träger-
schaft an der Mauritzkirche, eine Kinder-
und Jugendbücherei, einen Eine-Welt-La-
den. Sie kooperiert bei der Einrichtung und
dem Betreiben eines kirchlichen Stadtteil-
ladens an der Wolbeckertraße, dem
"OLA".Sie kooperiert mit der Ev. Famili-
enbildungsstätte im gleichen Haus. 

Sie kooperiert mit dem Evangelischen Fo-
rum Münster bei der gemeinsamen Pla-
nung von Veranstaltungen der kirchlichen
Erwachsenenbildung und der Kirchenmu-
sik. Sie ist Ort anspruchsvoller kirchenmu-
sikalischer Aktivitäten in vielfältiger Aus-
prägung durch ihren Kirchenmusikdirektor
Winfried Berger und den von ihm geleite-
ten Heinrich-Schütz-Chor. Sie veranstaltet
regelmäßig Bildungs- und Gemeinschafts-
fahrten für Jugendliche und interessierte
Erwachsene auch ins Ausland. 

Sie ist Ort von regelmäßigen Gemeinde-
gruppentreffen für Eltern, Senioren und
Frauen. Sie bietet regelmäßig Gelegenheit
zur Teilnahme an der Diskussion aktueller
theologischer und gesellschaftlicher Fra-
gen. Sie bemüht sich um anregende, erbau-
liche und wohltuende Gottesdienste für
Kinder im Krabbelalter, im Kindergarten,
für Schulkinder und Jugendliche und für
deren Eltern, für Senioren und für die ge-
samte Gemeinde. Sie pflegt Kontakte zu
Angehörigen der ehemaligen Partnerge-
meinden in Berlin und in den USA. 

Darüberhinaus bestehen Überlegungen, ab
2009 im Paul-Gerhardt-Haus eine Ausga-

bestelle der Münstertafel für bedürftige Fa-
milien und Singles zu eröffnen. Bis dahin
ist der große Saal noch als Frühstücks- und
Mittagskantine an die NRW-Bank vermie-
tet. Nun wollen wir aber nicht so lange
warten, sondern uns schon einmal auch auf
diesem Weg erkundigen, wer daran Interes-
se hätte, mitzuhelfen.

Hauskreise

In manchen Gemeinden haben sich durch
Initiative Einzelner eine Reihe von Haus-
kreisen etabliert, die das Angebot von Ge-
meinschaft im Gemeindehaus durch private
Initiativen in den Wohnungen beteiligter
Gemeindeglieder ergänzen. Das wäre gera-
de in unserer Diaspora-Situation ein schö-
nes weiteres belebendes Element unserer
Gemeindearbeit. Gerade der Besuch des
ehemaligen Bremer Bürgermeisters Hen-
ning Scherf hat dazu in der letzten Woche
wieder einen guten Impuls gegeben. Als er
so begeistert von der Wohngeméinschaft
erzählte, in der er seit 20 Jahren schon lebt
und die sich um eine eigene Antwort auf
die Herausforderungen des Alterns durch
mehr menschliche Nähe und mehr Teilnah-
me am gemeinsamen Leben im Alltag be-
müht, da antwortete er auch auf die Skep-
sis, die ihm immer wieder dazu entgegen-
gehalten wird. Eine Reihe von Damen, die
sich alle gut untereinander kannten, aber
jeweils allein in ihren Wohnungen oder
Häusern lebten, konnte sich nicht vorstel-
len, zusammenzuziehen. Gut, sagte er,
dann macht doch etwas anderes. Ihr esst so
viele Tage immer allein in euren Wohnun-
gen, wie wäre es denn, wenn ihr euch reih-
um jeweils zum Mittagessen einladet. Ihr
spart Geld, Arbeit und seid nicht mehr so-
oft allein und ihr habt bestimmt vielmehr
Spaß am Leben dadurch. Diese Damen ha-
ben sich nach einigen Wochen wieder bei
ihm gemeldet und ihm mitgeteilt: So ma-
chen wir es inzwischen und es gefällt uns
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sehr gut. Vielen Dank  für diesen Tip.

Ingke Wedhorn hat mir in diesem Zusam-
menhang von ihrem früheren Ehepaarkreis
in Trinitatis erzählt. Da traf man sich reih-
um und jedesmal hatte jemand anderes das
Thema bestimmt und die Gruppe z.B. über
den eigenen Beruf durch Besichtigungen
oder Vorträge informiert. 

Unser offener Gemeindekreis hat sich über
das gemeinsame Interesse, etwas für Neu-
zugezogene unserer Gemeinde zu tun, ge-
funden. Inzwischen ist man eng befreundet
und unternimmt auf Verabredung gemein-
same Aktivitäten wie z.B. Besichtigungen
oder einfach nur gesellige Abende. Für
mich ist das praktisch der erste Hauskreis
in unserer Gemeinde geworden.

Ich könnte mir vorstellen, dass Eltern von
getauften Kindern in der Zeit zwischen den
Krabbelgottesdiensten auch einmal in klei-
neren Gruppen mit ihren Kindern zu klei-
nen Hausandachten zusammenkommen,

eine biblische Geschichte mit ihren Kin-
dern lesen und dann noch - genauso wie
wir das bei den Krabbelgottesdiensten im-
mer tun - in geselliger Runde die entstan-
denen Kontakte pflegen. 

Wir würden uns freuen, wenn wir in nächs-
ter Zeit von interessierten Gemeindeglie-
dern angesprochen werden, und helfen ger-
ne dabei, dass sich Interessierte treffen
und etwas in dieser Richtung entwickeln
können. Das muss ja alles nicht über Nacht
geschehen, wird aber ganz sicher eine gute
Sache.

Ob Sie spüren, was mich bewegt? Ich wün-
sche mir eine relevante Kirche. Eine Kir-
che, die nicht abseits steht, sondern so eng
mit dem Leben ihrer Mitglieder verbunden
ist, wie die sich das wünschen. Ihre Ideen,
Ihre Kritik und ihr Mittun sind willkom-
men!

Thomas Thilo

Neue Grenzen der Pfarrbezirke

In Zukunft wird es in unserer Gemeinde
neue Grenzen zwischen den Pfarrbezirken
geben. Da die Gemeinde seit 1.8.07 nur
noch zwei gewählte Gemeindepfarrer hat,
musste der nun vakante Bezirk 2 aufgeteilt
werden. Dazu gab es zwei Möglichkeiten.
Man konnte sich an den ursprünglichen
vier Bezirken der Gemeinde orientieren
oder an der jeweiligen Nähe zu den ver-
bleibenden Gottesdienststellen Erlöserkir-
che und Epiphaniaskirche. 

Das Presbyterium hat sich für Letzteres
entschieden. Das bedeutet, dass ein großes
Gebiet nördlich des Mauritz-Lindenwegs
verwaltungstechnisch und seelsorgerlich in
Zukunft der Epiphanias-Kirche zugeordnet
ist. Zum ersten Mal wird das bei der kom-

menden Presbyteriumswahl am 24. Februar
2008 zum Tragen kommen. Dann sind für
die Gemeinde zwei Wahlbezirke eingerich-
tet und alle Gemeindemitglieder, die in den
Straßen Zum Guten Hirten oder Kapitel-
straße und rund um die Dechaneistr. woh-
nen, wählen die zur Wahl aufgestellten zu-
künftigen Presbyter(innen) aus dem zur
Epiphaniaskirche gehörenden Pfarrbezirk. 

Das Presbyterium will damit allerdings
niemanden hindern, die gewohnten Verbin-
dungen zu den jeweiligen Kirchen aufrecht
zu erhalten. Jedes Gemeindemitglied ist ja
weiterhin frei, den Gottesdienst und die
Gemeindekreise da zu besuchen, wo man
es seit Jahrzehnten gewohnt sind. Die Ge-
meindebüros nehmen Ihre Adressen gerne
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neue Grenze zwischen den Pfarrbezirken Erlöser (Süd) und Epiphanias
(Nord: nicht vollständig dargestellt)

Diese Grenze verläuft von der Gartenstraße über die Kolpingstraße, Piusallee, Bohlweg
Niedersachsenring (umfasst Staufenstraße und Burchardstraße) Stiftstraße, Mauritz-Freiheit 
Mauritz-Lindenweg zum Kanal.

Epiphaniaskirche

Erlöserkirche
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weiterhin in die bestehenden Verteiler auf.
Ein Anruf genügt.

Wir gehen davon aus, dass sich die Verbin-
dungen unter den Pfarrbezirken in Zukunft
verstärken und mehr an Gemeinsamkeiten
untereinander ermöglichen. Wir werden
auf Dauer die Vielfalt unserer Gemeinde
nur gemeinsam erhalten und gestalten kön-
nen. Und wir freuen uns, wenn Sie durch

Ihr Interesse und Ihre Unterstützung diesen
Prozess hilfreich begleiten.

Die Karte zeigt den nunmehr festgelegten
Verlauf der Grenzen unserer neuen Pfarr-
bezirke, wie sie nach Erfüllung aller ver-
waltungsrechtlichen Vorschriften bestehen
werden.

Thomas Thilo

Kirchenwahlen 2008
Vier Bewerberinnen und Bewerber für zwei neu zu besetzende Stellen

Am 24. Februar wird das Presbyterium un-
serer Gemeinde zur Hälfte neu gewählt.
Wegen der Veränderung unserer Pfarrstel-
len wird es in Zukunft 12 statt 16 nichtthe-
ologische Mitglieder haben. Von denen ste-
hen im Wahlbezirk Epiphaniaskirche 4 und
im Wahlbezirk der Erlöserkirche 2 zur Be-
setzung durch diese Wahl an. Die anderen
Presbyterinnen und Presbyter waren vor 4
Jahren noch für eine 8-jährige Amtszeit ge-
wählt worden. Die neuen Mitglieder wer-
den nur noch für vier Jahre gewählt. 

Nach der Gemeindeversammlung am 31.

Oktober wurden in unserem Walbezirk vier
Kandidierende vorgeschlagen: Sebastian
Fuchs, Prof.Dr. Hildebrand, Gunda Müh-
lenfeld-Anders und Jan-Christoph Tonigs.

Im folgenden stellen sich diese Kandidaten
mit einem eigenen Text kurz vor. Wir pla-
nen für Sonntag, den 4. Februar eine weite-
re Gemeindeversammlung für den Wahlbe-
zirk Erlöserkirche. Dann können sich die
Kandidatinnen und Kandidaten noch ein-
mal persönlich vorstellen und die Gemein-
de hat Gelegeneit, sie zu befragen und mit
ihnen zu diskutieren.

Vorstellung der Kandidaten
in alphabetischer Reihenfolge stellen sich un-

sere Kandidaten selbst vor

Sebastian Fuchs

Die Kirche als Insel im dröhnenden Alltag
 – was ist treffender als die Lage der Erlö-
serkirche. Diese besondere Lage ist für
mich, der ich seit 1990 in dieser Gemeinde
wohne, immer wieder Ansporn und He-
rausforderung, dem Glauben mitten in der
Stadt Raum zu geben. Als Vater von drei
Kindern – meine älteste Tochter wurde ge-
rade dieses Jahr konfirmiert, die zweite
Tochter folgt bald und unser Sohn geht
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noch in die Bodelschwinghschule – liegt
mir gerade die Arbeit mit Kindern und Ju-
gendlichen am Herzen. Ich habe mich da-
her an verschiedenen Stellen an der gottes-
dienstlichen Arbeit mit Kindern beteiligt
und möchte an diesem Punkt gerne weiter
arbeiten. Seit 2004 bin ich als Laie zum
Dienst an Wort und Sakrament berufen und
halte daher ab und an Gottesdienste inner-
halb und außerhalb unserer Gemeinde.

Mir ist das Miteinander der Generationen
in der Gemeinde wichtig: unsere Kirche
und unser Gemeindezentrum müssen sicht-
bare Orte in der Stadt sein, an denen sich
Jung und Alt treffen und sich miteinander
freuen, miteinander feiern und miteinander
diskutieren.  Denn Diskussion ist notwen-
dig: die Gesellschaft verändert sich und die
Gemeinden und die Kirche verändern sich
mit ihr. Den Entscheidungen des Presbyte-
riums kommt dabei eine wichtige Rolle zu,
denn mit  ihnen werden die Weichen für
die Zukunft unserer Gemeinde gestellt. An
der Gestaltung dieser Zukunft möchte ich
mitwirken, als Glied einer Gemeinde, die
sich den Herausforderungen stellt, die die
möglichen Wege offen und ehrlich disku-
tiert und sich dabei ihrer evangelischen
Wurzeln bewusst ist.

Prof. Dr. Reinhard Hildebrand

Von Beruf bin ich Universitäts-Professor
und einer der beiden Direktoren des Insti-
tuts für Anatomie an der hiesigen Universi-
tät. Ich bin verheiratet und Vater von zwei
erwachsenen Töchtern, die im Studium ste-
hen. Seit zwei Wahlperioden bin ich
Presbyter der Erlöser-Kirchengemeinde
und habe dabei dem früheren Bezirk von
Pfarrer Witt angehört. Neben den Presbyte-
riumssitzungen und der Beteiligung am
Lektor-Amt in den Gottesdiensten bin ich
seit Übernahme des Presbyteramtes Trä-
gervertreter in der zur Gemeinde gehören-
den Kindertagesstätte mit Hort in der
Sternstraße, an deren Um- und Neugestal-
tung ich beteiligt war. Während der Zeit
des Orgelbaus war ich Mitglied im
Vorstand des Orgelbau-Vereins. In jüngerer
Zeit unterstütze ich meine Frau im Arbeits-
kreis konfessionsverbindender Paare, des-
sen Treffen sie als Ökumenevertreterin un-
serer katholischen Nachbargemeinde St.
Mauritz organisiert. Auf dem Gebiete der
Theologie bin ich besonders interessiert am
Dialog zwischen Theologie und Naturwis-
senschaften, am christlichen Menschenbild
und an der Frage nach der christlichen
Identität sowie ganz allgemein an funda-
mentaltheologischen Fragen.

Gunda Mühlenfeld-Anders

Seit über 25 Jahren wohne ich mit meinem
Mann und unserer Tochter Nora sehr  ger-
ne in unserer Gemeinde. In diesen langen
Jahren sind viele Beziehungen und Freund-
schaften auf Gemeindeebene entstanden.
Durch die Mitarbeit im Presbyterium, dem
ich seit acht Jahren angehören darf, habe
ich ein großes Stück Verantwortung für das
Gemeindeleben übernommen. Gerade in
den letzten zwei Jahren war dies nicht im-
mer einfach. Die  aktuellen Veränderungen,
wie z.B. die Aufgabe des Jochen Kleppers
Hauses sind mir persönlich nicht leicht ge-
fallen, vielleicht auch weil so viele schöne
Erinnerungen und Ereignisse und Feste mit
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diesem Haus verbunden sind. Ich denke, es
war trotz allem die richtige Entscheidung. -
Unangenehme und unbequeme Entschei-
dungen mitzutragen, das habe ich durch die
Mitarbeit in der Gemeinde und im
Presbyterium gelernt. 

Gemeinsam als Presbyterium haben wir
uns auf den Weg gemacht, unsere Erlöser-
gemeinde durch diese schwierigen Zeiten
zu bringen. Und diesen Prozess möchte ich
gerne noch weiter begleiten und aktiv
durch meine Mitarbeit im Presbyterium
voranbringen

Jan-Christoph Tonigs

Als ich 2002 wieder nach Münster kam,
hatte ich nach Studium und ersten Berufs-
erfahrungen als Theater- und Filmemacher
allerlei Stationen zwischen Münster, Stutt-
gart und dem Ruhrgebiet zurückgelegt, sel-
ten länger als zwei Jahre an einem Ort ge-
lebt und in dieser Zeit kaum am jeweiligen
Gemeindeleben teilgenommen.
Mit der Geburt unserer ersten Tochter und
dem Wunsch, in Münster sesshaft zu wer-
den, kam auch die Hinwendung zur

Erlöserkirchengemeinde. Inzwischen ist
die Gemeinde ein Teil unseres Alltags ge-
worden. Unvergesslich die ersten Besuche
beim Krabbelgottesdienst, die Taufe und
unsere Hochzeit in der Erlöserkirche. Als
Kirchenhüter im Projekt offene Kirche
habe ich die Atmosphäre dieses Kirchen-
raumes genossen. Im Sommer 2006 dann
durfte ich hier mit dem Theaterlabel
„Freuynde+Gaesdte“ ein außergewöhnli-
ches Theaterprojekt realisieren: „Mocha
Dick“, eine Bearbeitung von Melvilles
„Moby Dick“, nahm uns und unser Pub-
likum im gefluteten Kirchenschiff mit auf
Walfahrt an die Grenzen des Menschen
und der Menschlichkeit. Eine un-
beschreibliche Erfahrung, als Theaterma-
cher, als Mensch, als Christ.
Mittlerweile sind wir tatsächlich sesshaft
geworden und planen die Taufe unserer
zweiten Tochter. Sie soll in einer Kirche
getauft werden, die allen Menschen in der
Gemeinde etwas bieten kann. Die auch die-
jenigen anspricht, die sich etwas schwer
tun, ihren Glauben zu leben, deren Leben
meistens wie der stetige Autoverkehr an ihr
vorbeiführt. Die den Bedürfnisse der jun-
gen Menschen und Familien Raum gibt, sie
zusammenführt und erfahren lässt, dass sie
Teil der Gemeinde sind.
Für eine solche Kirche möchte ich mich
gern engagieren.
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Peter, unser Holländer mit dem schwäbischen Dialekt
Konfirmanden auf großer Fahrt mit "Emma"

Emma war eine deutsche Prinzessin aus
Arolsen. Die Urgroßmutter von Beatrix
wurde holländische Königin und  Regentin.
Sie hat dem Schiff den Name gegeben, mit
dem wir Anfang Juni von Lemmer aus in
See stachen zu einem einwöchigen Aben-
teuer bei bestem Wetter und günstigen
Winden.

Die Reise ging zunächst in zwei Tagen
nach Norden. Wir passierten den Ab-
schlussdeich und segelten bis Vlieland.
Eine sehr grüne friesische Insel mit einem
weiten und einsamen Badestrand, den wir
trotz kühler Brise auch zum Baden nutzen
konnten. Nora Anders animierte die Grup-
pe zu ersten Erfahrungen mit Improvisati-
onstheater und hatte damit bei der Gruppe
großen Erfolg. Am nächsten Tag dümpel-
ten wir auf dem Wattenmeer und ließen uns
trockenfallen. Das Plattbodenschiff setzte
auf dem Schlick auf und wir konnten aus-
steigen und auf dem Meeresboden spa-
zierengehen. Bei wiedereinsetzender Flut

kehrten wir zu unserer dritten Nachtruhe an
Bord zurück. 

Am nächsten Tag ging es wieder durch den
Abschlussdeich nach Workum, wo wir
vom Ijsselmeer in die weiten Kanäle von
Friesland abbogen. Ich habe bis dahin nicht
gewusst, wieviel Wasser Holland in dieser
Provinz hat - mehr als Land. Der Kapitän
Peter (er sprach gut deutsch, wenn auch
mit schwäbischem Akzent) und unser Maat
freuten sich über unsere Einladung in eine
Pizzeria in Heeg, wo wir fürstlich bewirtet
wurden. Leider weckte die letzte Nacht bei
vielen in der Gruppe das Bedürfnis, die
Gemeinschaft noch über die ganze Nacht
auszukosten. Die Folge war ein vergrätzter
Kapitän und ein angeschlagener Maat.
Aber sie nahmen unsere Entschuldigung
an.  Und so kehrten wir am letzten Tag
über die Kanäle nach Lemmer zurück und
beobachteten dabei das Schauspiel, wie so-
gar eine Autobahnbrücke für uns angeho-
ben wurde, um uns passieren zu lassen. 
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Der lange Bremer in Münster
Ex-Bürgermeister Henning Scherf schlägt Brücken zwischen Generationen

MÜNSTER (Nachdruck eines Artikels aus
der MZ) „Ich bin der Lange aus Bremen",
stellt sich Henning Scherf vor. Er lächelt
herzlich und erfrischend, ist direkt um eine
vertraute Atmosphäre bemüht. 

Dienstagmorgen, elf Uhr: Ein langer Tag
steht dem ehemaligen Bremer Bürgermeister
in Münster bevor. Rund ein Jahr ist sein
Bestseller „Grau ist bunt" auf dem Markt,
eine Sammlung mutmachender Episoden für
alle über 60. Damit tourt er durch Deutsch-
land - als „Brückenbauer zwischen den Ge-
nerationen". 
Ausstellungseröffnung „Zu Hause wohnen -
ein Leben lang" der Landesbausparkasse
(LBS): Im Gespräch sucht Henning Scherf
die Nähe der Besucher, drückt ihre Hände,
klopft ihnen auf die Schulter. Er bückt sich
tief - stets bemüht seine stattliche Größe von
mehr als zwei Metern zu verstecken. Denn
der 69-Jährige will niemanden in Verlegen-
heit bringen.
„Von einer stärkeren Beziehung zwischen
Jung und Alt können alle nur profitieren",
sagt Scherf, „gerade im Hinblick auf die de-
mographische Entwicklung in der Bundesre-
publik." In einem lebendigen Vortrag tritt
Scherf für ein nachhaltiges Wohnkonzept
ein. „Der Kontakt von Älteren und Kindern
kann dermaßen fruchtbar sein", erzählt er
mit strahlenden Augen. „Ich bin ein absolu-
ter Freundes- und Familienmensch. Ich
brauche ein großes Umfeld."
Deshalb hat er bereits vor 20 Jahren mit
seiner Frau Luise und Freunden eine zehn-
köpfige Wohngemeinschaft in der Bremer
Innenstadt gegründet. Jeder könne „große
Nähe" genießen, aber auch die „nötige Di-
stanz" finden.
Inzwischen zählt die „Alten-Kommune"
noch acht Bewohner. „Zwei haben wir bei
ihrer Krebserkrankung gemeinschaftlich bis

zum Tode begleitet." Aber seine drei Kinder
und sieben Enkel bringen Leben in die

Bude: „An Weihnachten sind wir bis zu 30
Leute", sagt Scherf. Seine Kinder nannten
ihn damals einen „spätpubertären Romanti-
ker". „Nun sind sie begeistert. Alte Men-
schen gehören nicht ins Pflegeheim."
Henning Scherf spricht als echte Vaterfigur -
wie er sie auch als bürgernaher Bremer Bür-
germeister gewesen ist. „Ich kann doch die
Probleme der Menschen nur kennen, wenn
ich mich als ganz normaler Bürger zwi-
schen ihnen bewege", erklärt das langjähri-
ge SPD-Mitglied.
Lesung in der münsterschen Erlöserkirche
am Nachmittag: Scherf gefällt sich in der
Prediger-Rolle vor seinen Altersgenossen.
„Viele malen das Schreckgespenst einer al-
ternden Republik an die Wand", sagt er
nicht ohne Forderungen an die aktuelle Po-
litik: „Die Älteren sind unsere Chance. Sie
bilden die ehrenamtliche Basis."
Er hat gleich drei neue Engagements seit
seiner Pensionierung 2005 angenommen.
„Ich habe nur meinen Job, nicht mein Le-
ben an den Nagel gehängt." -

Tobias Winkler

Adventssammlung der Diakonie 2007
Wie in jedem Jahr bittet die Diakonie um
Spenden. ¾ des gesammelten Betrages er-

hält das Diakonische Werk des Kirchen-
kreises Münster – besonders für die Arbeit
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in den Beratungsstellen (psychologische
Beratungsstelle, Schuldnerberatung), aber
auch für die Diakonie-Station und das Kin-
derheim. ¼ bleibt in der Gemeinde für die
Unterstützung Bedürftiger und für beson-
dere Projekte. Bitte benutzen Sie die einlie-
genden Überweisungsträger! Falls Sie kei-

ne solchen finden, überweisen Sie Ihre
Spende mit dem Stichwort "Diakonie" bitte
auf das Konto Nr. 2000 9400 14  bei der
KD-Bank Duisburg BLZ 350 601 90.
Herzlichen Dank!

Spenden für unsere Kirchenmusik

Unsere Kirchenmusik braucht dringend
Unterstützung! Der Kirchenkreis hat seine
Zuschüsse empfindlich gekürzt. Das hat
Auswirkungen auf die Finanzierung der
Chorarbeit von Heinrich-Schütz-Chor und
vom Jungen Chor Münster. Das verringert
auch die Spielräume zur Finanzierung gro-
ßer Aufführungen wie z.B. des Mozart-Re-
quiems, der Passionsmusiken oder des
Weihnachtsoratoriums. Wir wollen aber die
Kirchenmusik, Orgelkonzerte an unserer
schönen Orgel, die wunderbaren Chorauf-
führungen erhalten und bitten deshalb auch
durch diesen Gemeindebrief um Unterstüt-

zung! Dafür mögen die eingelegten Über-
weisungsträger dienen! Falls Sie keine sol-
chen finden, überweisen Sie Ihre Spende
bitte mit dem Stichwort "Kirchenmusik"
auf das Konto Nr. 2000 9400 22 bei der
KD-Bank Duisburg BLZ 350 601 90. Wir
danken Ihnen sehr herzlich!
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Pst, Pst ... ja, genau Sie da !!!! Hören Sie mal, in der Ev. Sternkindertagesstätte gibt es zur
Zeit verstärkt genussvolle Geräusche:

„Ich bin ganz Ohr“
erste Erfahrungen mit der Lärmampel in der Sternkindertagesstätte

Wenn wir 

zuhören, überhören, weghören, hinhören,
erhören
horchen, gehorchen, aufhorchen

wenn wir also ganz Ohr sind, dann fangen
wir an mit allen Sinnen zu lernen: wir fan-
gen an zu verstehen, zu begreifen und zu
erfassen. 
Aber wie sehr sind wir noch sensibilisiert
für das Hören? Wie klingt die Welt eigent-
lich, wenn wir genau hinhören? Nehmen
wir im allgemeinen Trubel noch das Zwit-
schern der Vögel wahr? Das Rauschen des
Laubes? Das Prasseln des Regens?

Überall gibt es Geräuschkulissen verschie-
denster Art. Im Supermarkt hört man Mu-
sik, Stimmengewirr und die Kassen klin-
gen. Zu Hause klingelt das Telefon und das
Handy, aus einem Zimmer kommt Musik,
aus dem anderen der PC oder Fernseher, in
einem anderen Raum unterhalten sich
Menschen.  Kennen unsere Kinder den Un-
terschied zwischen angenehmen und unan-
genehmen Geräuschen? Was ist für mich
ein angenehmes Geräusch? Ist uns als Mit-
arbeiterinnen bewusst, was die Kinder so
alles hören und wie sie verschiedene Ge-
räusche empfinden? Wann sind Geräusche
schädlich? Wie merken wir das? 

Es ist wissenschaftlich nachgewiesen, dass
eine bestimmte Lautstärke gesundheits-

schädigend ist. Für Kin-
der und auch für die
Mitarbeiter. Aus dieser
Vielfältigkeit an Fragen
haben wir beschlossen,
dieses Thema als Pro-
jektthema aufzugreifen. 

Ziel des Projektes ist es,
unseren Kindern frühzei-
tig die Freude an den an-
genehmen Tönen und
der Ruhe zu vermitteln.
Der Spaß am Singen,
Tanzen, Toben, Erzählen, Lachen und
Springen soll selbstverständlich bleiben.
Eine frühe Sensibilisierung im verantwor-
tungsvollen Umgang mit Lärmprävention
ist ein wichtiger Baustein für die Gesund-
heitsförderung in Kindertageseinrichtun-
gen. In diesem Projekt „ Ich bin ganz Ohr“
wird auch unsere  „Lärmampel“ eingeführt.
Diese wurde uns von der Sparkasse Mün-
sterland Ost gesponsort. Diese Ampel
gleicht einer Kinder-Verkehrsampel, wel-
che den aktuellen Lärmpegel misst und
diesen in optische Signale in den Farben
Grün, Orange und Rot begleitet mit einem
Warnsignal umsetzt.

In diesem Sinne wünschen wir uns eine
„grüne“ Adventszeit und Ihnen genügend
Zeit zum genauen Hinhören und Lauschen. 

Stefanie Tomberge
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Italienische Reise
"Um zu begreifen, dass der Himmel blau
ist, braucht man nicht um die Welt zu rei-
sen", meint Goethe. Dabei ist er sehr viel
gereist, u. a. nach Italien, und das war zu
seiner Zeit außerordentlich beschwerlich.
Er musste mit Lasttieren
und Fremdenführern über
den Brenner steigen und
war jedem Wind und Wetter
ausgesetzt. Da hatten wir es
wesentlich bequemer; wir
konnten uns im weich gefe-
derten Reisebus zurückleh-
nen und aus dem Fenster
schauen. Unsere diesjährige
größere Bildungsreise führte
uns vom 28.04. bis
5.05.2007 nach Italien in die
Lombardei und Piemont.
Bereits 2002 waren wir auf
Orgelstudienfahrt in der
Lombardei, der Toscana und
der Romagna unterwegs. Die italienische
Lebensart und die Landschaft haben uns so
gut gefallen, dass die Wahl unseres Reise-
zieles wieder auf Italien fiel. 
In aller Frühe ging es vom Jochen-Klep-
per-Haus aus los. Die Reise wurde von
Pfarrer Thomas Thilo bis ins kleinste De-
tail geplant und organisiert. Unsere Küste-
rin Karla Falkenhahn-Ruch hatte wie im-
mer für Proviant gesorgt. Den Fahrer des
Reiseunternehmens kannten wir schon, er
brachte uns bei früheren Fahrten sicher und
zuverlässig ans Ziel und wieder zurück.
Nach zwei Stunden kam die erste Rast, wir
nahmen unser traditionelles Frühstück im
Freien ein. Herr Müller zählte wie immer
gewissenhaft durch, ob auch alle wieder an
Bord waren.  
Zwischen den Hängen des Schwarzwaldes
war Freiburg an der Dreisam unser erstes
Ziel. Das berühmte gotische/romanische
Münster begrüßte uns schon von weitem.
Besonders neugierig waren wir auf die
"Bächle" - eine mittelalterliche Kanalisati-
on - die durch die Stadt fließen. Wir be-

staunten das Münster "Unsere Liebe Frau",
das Martinstor, dann wieder ein Stück
Stadtbefestigung aus dem 13. Jh., schöne
Brunnen und das gut erhaltene spätgotische
Kaufhaus, viele Kirchen und schmale Gas-

sen. Über Sulzburg ging es nach Müllheim/
Baden zum Abendessen und zur Übernach-
tung in das Hotel Bauer.
Schon am nächsten Tag machten wir uns
wieder auf den Weg. Am Lac de Gruyère
in der Schweiz legten wir eine kleine Pause
ein und wühlten in unseren Taschen nach
Schweizer Franken für die Toilette. Wir
fuhren weiter zum Cháteau de Gruyères
und durchstreiften den Ort, der sich, umge-
ben von Gipfeln und mit seinem Schloss
im frischesten Grün und Kirschblüte zeig-
te. Wir kauften für kommende Picknicks
den weltberühmten Gruyère-Käse und zo-
gen weiter an den Lac Léman, den Genfer
See. Gestärkt mit Gulaschsuppe fuhren wir
weiter und eroberten über schmale Straßen
in schwindelnder Höhe und Brücken mit
schmalen Geländern halsbrecherisch den
Simplon-Pass. Eine schwierige und wun-
derschöne Strecke war geschafft. Mit mü-
den Augen vom Staunen und Schauen ka-
men wir abends in Baveno am Lago Mag-
giore im Hotel Splendit an und bezogen
unsere Zimmer. Das Wetter war feucht und
stürmisch, was den Italienern sicher gerade
recht war, denn der Lago Maggiore konnte
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nach einer Trockenperiode Wasser gebrau-
chen. 
Tags darauf konnten wir wieder Sonne tan-
ken und die Palmen verbreiteten ihren sü-
ßen,  wohlbekannten Duft. Die Weiden am
See schwangen leicht ihre Zweige im Takt
mit den Wellen des Sees. Wir gönnten dem
Busfahrer seinen wohlverdienten Ruhetag
und machten uns zum Schiffsanlegesteg
auf, um auf die Borromäischen Inseln und
nach Stresa zu fahren. Wir machten einen
Landgang auf der Isola Bella - einem klei-
nen Paradies - und bewunderten Rad schla-
gende Pfauen, Zitronen- und Apfelsinen-
bäumchen.
Am ersten Mai fuhren wir zum Lago di
Orta. Wer einigermaßen gut zu Fuß war,
bewanderte den Andachtsweg "Sacro Mon-
te d'Orta", mit seiner wunderschönen Pan-
oramalage, bestehend aus vielen Kapellen
mit Wandmalereien und Gruppen von Ter-
racottastatuen in Lebensgröße, die das Le-
ben des Heiligen Franziskus von Assisi
darstellen. Von oben hatten wir einen spek-
takulären Ausblick auf den See und den
unterhalb liegenden Ort und das im Laufe
der Jahrhunderte entstandene Naturreser-
vat. Diese bezaubernde Landschaft schlug
uns in ihren Bann. Einige von uns gelang-
ten mit dem Bähnchen nach Orta. Enge,
malerische Gassen und kleine Plätze luden
uns zum Verweilen oder zum Rundgang
ein. Romantisch verzaubert erreichten wir
mit der Bahn wieder unseren Bus. 
Dann regnete es in Strömen, was unserem
Wohlbefinden aber keinen Abbruch tat.
Der Bus brachte uns nun auf den Mottaro-
ne, wo wir im Regen unter einer Plane an-
fingen, Würstchen warm zu machen und
Gemüse zu putzen. Das Essen schmeckte
in 1492 Meter Höhe köstlich. Wer den Bus
nicht verlassen mochte, bekam das Essen
von helfenden Händen gereicht. Dann kam
das Geschenk des Himmels; es hörte auf zu
regnen. So machten sich einige auf, den
Gipfel zu ersteigen. Von oben konnten wir
den Lago di Orta und den Lago Maggiore
und viele über 4000 Meter hohe mit
Schnee bedeckte Berge sehen. Am 2. Mai
hatten wir die Wahl, Mailand oder Turin zu

besuchen. Wir entschieden uns für Turin.
Dort angekommen führte unser Weg in das
Museo Nazionale del Cinema, um mit ei-
nem gläsernen Aussichts-Aufzug in luftige
Höhe zu gleiten. Dieser Aufzug bringt die
Besucher auf das sog. "Tempelchen", von
wo aus man die Ausstellungsbereiche und
die Landschaft der Stadt wie in einer Vor-
stellung bewundern kann. Danach stand es
jedem frei, sich Turin zu erobern. Am 3.
Mai ging unsere Fahrt an den Lago di
Como nach Bellagio und zur Villa Melzi.
In Menaggio am Lago di Como legten wir
einen kleinen Zwischenstopp ein. Am 4.
Mai fuhren wir durch den St. Gotthard-
Tunnel nach Deutschland zurück. In
Konstanz am Bodensee setzten wir mit der
Fähre über und erreichten abends unser
Hotel "Am Obstgarten" in Obertheuringen.
Ausgeruht und gestärkt fuhren wir über
Meersburg, wo wir eine kurze Rast einleg-
ten um unsere Annette zu begrüßen, über
die Autobahn nach Münster zurück. "Wenn
einer eine Reise tut, dann kann er was er-
zählen."

Sigrid Brandt
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Paul-Gerhardt-Nacht 
erfolgreiches Kirchenmusik-Event zum 400 . Geburtstag des großen Liederdichters

Paul Gerhardt ist neben Martin Luther der
bedeutendste Liederdichter der evangeli-
schen Kirche. Lieder wie „O Haupt voll
Blut und Wunden“ gehören noch heute
nach über 350 Jahren zum festen Bestand
unseres Gottesdienstes. Selten sind Glau-
benswahrheiten so brilliant in Lyrik umge-
setzt worden. Seine Lieder sind ein Aus-
druck persönlicher Empfindung, mit der
wir uns auch im 21. Jahrhundert  identifi-
zieren können. Am 19. Oktober in der Er-
löserkirche würdigte die Kirchenmusik un-
serer Gemeinde unterstützt vom Evangeli-
schen Forum Münster e.V. mit einer Paul-
Gerhardt-Nacht den Namenspatron unseres
Gemeindehauses.  Es entstand ein Bild von
der Zeit des 30jährigen Krieges. Musiker
spielten auf Kopien alter Instrumente, die
Gambistin hatte sogar eine Originalgambe
aus dem Jahre 1629 mitgebracht. Manuela
Sandhop-Wellmann trug Gedichte von Paul
Gerhardt und seinen Zeitgenossen vor. In
der letzten Stunde um Mitternacht brachten
Passagen aus dem „Simplicissimus“ unter-
brochen von zeitgenössischer Cembalomu-
sik die Wirren des 30jährigen Krieges ein-
drucksvoll zur Geltung. Schüler von Win-

fried Berger spielten die Orgelmusik, die
man um diese Zeit in Deutschland in den
Kirchen hörte. Der Heinrich-Schütz-Chor
sang die Paul-Gerhardt-Lieder in den Bear-
beitungen der befreundeten  Berliner Kan-
toren Johann Crüger und Johann Georg
Ebeling, der bereits 1666/67 eine Gesamt-
ausgabe der Gerhardtschen Lieder heraus-
brachte. Einer der Höhepunkte waren die
Vorträge des durch „Die Zeit“ bekannten
Schriftstellers Ulrich Grober, der mit zwei
Liedinterpretationen „Geh aus mein Herz“,
„O Haupt voll Blut und Wunden“ die Ge-
dankenwelt Gerhardts plastisch vor Augen
führte. Der zweite Vortrag korrespondierte
mit dem Haupte Christi aus der Kirche in
Mittenwalde, Gerhardts erster Pfarrstelle,
welches in einer Großreproduktion in der
Erlöserkirche zu sehen war. Die intensiv
blickenden Augen sind heute noch vielen
in Erinnerung. 
In den Pausen wurde die Gemeinde durch
den bewährt wohlschmeckenden Naturim-
biss „Das kleine rollende Restaurant“ be-
köstigt. Christoph Schulz von musicom
tauchte die Kirche wieder in ein unge-
wöhnliches Licht. 
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Unsere Gottesdienste in der Weihnachtszeit
24.12. 15.00 Pfr. Thilo       Familienchristvesper mit Krippenspiel

16.30 Pfr. Thilo        Christvesper (mit Jungem Chor Münster)

18.00 Pfr.  Thilo         Christvesper (mit Solisten)

23.00 Pfr. Thilo    Christnacht (mit Heinrich-Schütz-Chor)

25.12. 10.30* Pfr. Thilo      Christfest I (mit Heinrich-Schütz-Chor)

26.12. 10.30 Prof.Dr.Nebe     Christfest II (mit Heinrich-Schütz-Chor)

30.12. 10.30 Pfr. Thilo Gottesdienst

31.12. 18.00* Pfr. Thilo Gottesdienst zum Jahresabschluss

01.01. 10.30* Pfr. Thilo Neujahr

* Abendmahlsgottesdienst



Für das  neue Jahr sind weitere Nächte ge-
plant, zum 100. Geburtstag von Olivier
Messiaen und Hugo Distler. Mehr als viele

Konzerte können unsere Nächte die Musik
und den Zeitgeist verschiedener Epochen
erfahrbar werden lassen.   

Kirchenmusikdirektor Winfried Berger
Die Kirchenmusik an Erlöser erfährt Landeskirchliche Würdigung

Seit September ist Winfried Berger Kir-
chenmusikdirektor. Superintendent
Dr. Dieter Beese überreichte ihm die Er-
nennungsurkunde in einem Gottesdienst in
der Erlöserkirche, der vom Heinrich-

Schütz-Chor musikalisch mitgestaltet wur-
de. Die Landeskirche verleiht den Ehrenti-
tel für langjährige herausragende Leistun-
gen auf dem Gebiet der Kirchenmusik.

Gospel-Konzert am 28. Februar

28. Februar 2008  20.00 Uhr

The very Best of Black Gospel

Eintrittskarten zu € 23.- bei KMD Winfried
Berger erhältlich. Veranstalter: Lars Berndt
EVENTS GmbH

Gemeindefahrt nach Ostfriesland

Vom 31. 08. bis 02. 09. 2007 führte uns
eine Reise unter Leitung von Pfarrer Tho-
mas Thilo nach Ostfriesland. Wir waren
mit 35 Personen – einer angenehmen Grö-
ße einer Reisegruppe – unterwegs.  
Zum ersten Mal in unserer Reisegeschichte
hieß es: "Treffen vor dem Paul-Gerhardt-
Haus". Das war sehr ungewohnt; denn all
die Jahre starteten wir vom Jochen-Klep-
per-Haus aus. Aber seitdem das Jochen-
Klepper-Haus verkauft werden soll, ist das
Paul-Gerhardt-Haus mit seinen blauen
Fensterrahmen in Zukunft unser einziges
Gemeindehaus.

Das traditionelle Frühstückspicknick wur-
de auf einem Rastplatz genossen und bald
ging die Fahrt in Richtung Jever weiter, wo
wir in strömendem Regen ankamen. Wir

besichtigten das Schloss, das in der Zeit
vom 14. bis zum 16. Jh. entstanden ist. Be-
sonderes Interesse weckte der Audienzsaal
mit seinen farbigen Ledertapeten und einer
Kassettendecke aus dem 16. Jh. sowie das
im Untergeschoss befindliche Heimatmu-
seum. Nachdem wir uns im "Jever Fass"
am Marktplatz an einem sehr guten Mit-
tagsbuffet gestärkt hatten, führte unsere
Reise durch eine typische ostfriesische
Landschaft nach Dornum zu einer wunder-
schönen alten Kirche und einer kleinen Sy-
nagoge. Nachdem die Männer ihr Haupt
mit einer Kappe bedeckt hatten, durften
wir in die Synagoge eintreten und uns um-
sehen und bekamen einen aufschlussrei-
chen Vortrag über die Geschichte der jüdi-
schen Bevölkerung von Dornum zu hören. 
Spät nachmittags  kamen wir in Esens an,
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wo wir unsere Quartiere bezogen und noch
Zeit für einen Rundgang durch die In-
nenstadt hatten. So besuchten wir die histo-
rische Teestube am Rathausplatz. Wir be-
wunderten das hauchdünne Teegeschirr,
das wunderbare Aroma des Tees und
horchten auf das Knistern des Kandis,
wenn nachgegossen wurde. 
Am nächsten Morgen brachte uns der Bus
nach Norddeich und wir setzten mit der
Fähre nach Norderney über. Dort konnte
jeder nach seinen eigenen Kräften die Insel
erkunden. Einige fuhren mit dem Bus in
den Ort, andere gingen zu Fuß und eine
Gruppe mietete sich Fahrräder. Das Wetter
war uns gnädig, ab und zu kam sogar die
Sonne durch und so gab es außer einem
kräftigen Gegen-, bzw. Rückenwind nichts
zu befürchten. Wir erfreuten uns an der
Landschaft und an dem weiten Blick über
das Meer und trudelten mit geröteten Wan-
gen rechtzeitig alle wieder bei der Fähre
ein. 
Sonntags verstauten wir unser Gepäck wie-
der im Bus und fuhren in die Seestadt Nor-
den, wo wir an einem Gottesdienst in der

größten mittelalterlichen Kirche Ostfries-
lands, der Ev. Ludgeri-Kirche, teilnahmen.
Die Kirche ist ein beeindruckender Back-
steinbau und besteht aus einem romani-
schen Langhaus (Ende 12. Jh.) und hat ei-
nen von der Kirche getrennt stehenden
Glockenturm, der erst Ende des 13. Jh.
entstand. Wir bewunderten den reich ver-
zierten barocken Prospekt der Arp-Schnit-
ger-Orgel und den einzigartigen Klang die-
ser Orgel. 
Unsere Reise ging weiter nach Greetsiel,
wo wir in einer zünftigen Gastwirtschaft
zum Mittag aßen. Es blieb noch Zeit für ei-
nen Gang durch den malerischen Ort. Das
nächste Ziel war Papenburg. Unterwegs
überraschte uns Pfarrer Thilo noch mit der
schiefsten Kirche der Welt. Im ostfriesi-
schen Suurhusen steht nicht nur der
schiefste Turm der Welt, sondern das ge-
samte Mauerwerk ist schief. Während der
Turm von Pisa nur einen Neigungswinkel
von 4,95 Grad aufzuweisen hat, hat der
Turm der Kirche aus dem 13. Jh. in Suur-
husen einen Neigungswinkel von 5,19
Grad. 

In Papenburg schlenderten wir am Kanal
entlang und genossen das Städtchen. Und
zu unserer großen Überraschung trafen wir
das ehemalige Küsterehepaar unserer Ge-
meinde Familie Schickor, die auf Verdacht
gekommen waren, um einige aus unserer
Gruppe zu treffen. Nach einem Abstecher
zur Werft, wo das Kreuzfahrt-Schiff "Nor-
wegean Gem" angedockt lag, traten wir die
Heimreise an. 

Sigrid Brandt

100 Jahre jung
Ev.Frauenhilfe Münster feiert hundertjähriges Bestehen

"Der Bezirksverband der Frauenhilfe ist
flexibel, engagiert, lebendig, geschmeidig -
- und 100 Jahre jung." Mit diesen lobenden
Worten begrüßte Pastorin Angelika Weigt-
Blättgen 240 Frauen und Gäste, die sich
zur Geburtstagsfeier am 19.September
2007 in der Stadthalle in Hiltrup eingefun-
den hatten.

Die Geschichte der Frauenhilfe ist durch-
zogen von sozialem Engagement. Seit eh
und je setzen sich Ehrenamtliche im Na-
men Jesu Christi für Bedürftige und Notlei-
dende ein. Von Einrichtungen wie der Sup-
penküche und der Mütterschule ist die heu-
tige Frauenhilfe freilich weit entfernt. Ihre
Aufgaben haben sich verändert. Die
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Projekte, für die sich die Frauenhilfe heute
stark macht und sich an ihnen beteiligt,
sind vielfältig; stellvertretend seien nur ge-
nannt die Bahnhofsmission, das Frauen-
haus Nadeschda in Herford und, hier in
Münster, seit 1984 der Weihnachtsbasar im

Stadthaus.
 
Unser Anliegen ist, wie das Jubiläum zeigt,
in Generationen verwurzelt. Heute gehören
50 Gemeindegruppen mit etwa 1300 Mit-
gliedern zu unserem Bezirksverband.

 Barbara Stockhausen

Weihnachtszeit im Eine Welt Laden
Unsere Mitarbeiter dort preisen die Produkte - passsend zur Festzeit

Weihnachtszeit – was freu´ ich mich jedes
Jahr auf all´ die besonderen traditionellen
Esswaren, allen voran das Gebäck. Am
liebsten esse ich die lecker fruchtigen
Schokolebkuchenherzen von der GEPA.
Die GEPA steht für Fairen Handel mit den
Entwicklungsländern.
Wie kommen nun diese mit traditionellem
deutschen Weihnachtsgebäck zusammen?
Nun, der Packungsbeschriftung ist zu ent-
nehmen, dass diese Lebkuchen zu 73% aus
fair gehandelten Produkten hergestellt wer-
den, wie z.B. Maracuja, Schokolade und
Zucker. Ihre hochwertige Qualität und die
hübsche Verpackung lassen mich diese
Lebkuchen ganz besonders genießen. Da-
mit ich nicht zu viele davon esse, sondern
bewusst genieße, dafür sorgt der Preis. An-
gesichts der guten Qualität ist er auch ge-
rechtfertigt.
Weihnachtszeit – für mich nicht ohne
Schokolebkuchenherzen aus dem Weltla-
den.

Mareike Schmelz

Fairer Handel

Was hat das Thema ’Fairer Handel’ im
Pfarrbrief der Erlösergemeinde zu suchen?
Nun, zum einen ist es präsent im Weltladen
Weltwinkel im Paul-Gerhardt-Haus, und
zum anderen hat es Verbindungen zu
Grundlagen des Christentums.
Die Ursprungsidee geht davon aus, dass
die Menschen in den Ländern des Südens,
die grundsätzlich ärmer sind als die Länder
des Nordens (mit Ausnahme Australiens
und Neuseelands), zum großen Teil als
Landwirte oder einfache Arbeiter mit ihren

Händen arbeiten.

In den Ländern des Nordens dagegen leben
wir auf einem hohen Wohlstandsniveau,
das zum Teil dadurch zustande kommt,

dass wir für viele Produkte aus dem Süden
sehr niedrige Preise bezahlen. Oder die
Händler schöpfen hierbei eine große Ge-
winnspanne aus, sei es bei Textilwaren
oder bei Lebensmitteln. Durch höhere Prei-
se und bewussteren Einkauf sehen wir un-
seren Konsum und unsere Konsummög-
lichkeit mit anderen Augen und lernen sie
schätzen. Oder vielleicht lernen wir sogar
den Verzicht kennen - für mich als 1976
Geborene ist das etwas Neues. 
Wir können viel für die Menschen im Sü-
den tun: Durch höheren Verdienst bessern
sich die Lebensbedingungen, so dass die
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Menschen nicht in Armut und Abhängig-
keit, sondern menschenwürdig vom Lohn
ihrer Arbeit leben können, was hier für die
meisten von uns selbstverständlich ist.
Durch mehr Verdienst können die Men-
schen im Süden eher Möglichkeiten zur
Bildung nutzen und mit mehr Wissen nach-
haltiger wirtschaften, was angesichts der
wachsenden Weltbevölkerung dringend ge-
boten ist.
Diesen Handel nennen wir ’fair’, und wir
übernehmen mit Hilfe des ’Fairen Handels’
einen Teil der Verantwortung für unsere
Eine Welt. Das entspricht der Idee des
Christentums, und erste kleine Schritte sind
für jeden einzelnen auch in der Erlöserge-
meinde möglich: Sie führen zum ’Kirchen-
café’ im Anschluss an den Gottesdienst an
jedem letzten Sonntag im Monat oder di-
rekt in den Weltladen Weltwinkel.

Mareike Schmelz

Im Sortiment des Weltladens: Der kleine
Elefant auf dem Lederportemonnaie

Der kleine Elefant war auf der Suche nach
einem Zuhause als er von einem indischen
Holzhändler eingestellt und zur Arbeit ver-
pflichtet wurde. Der Holzhändler hatte ei-
nen Sohn, der den kleinen Elefanten sehr
lieb gewann und der täglich seine lederne
Haut streichelte. Ab und zu legte er eine
Decke auf ihn und ritt durch die Straßen
der Kleinstadt.
Zum 14. Geburtstag des Jungen ließ der
Vater ein Bild vom kleinen Elefanten an-
fertigen, das anschließend auf ein Porte-
monnaie gedruckt wurde. Damit wünschte
er dem Jungen Wohlstand und Zufrieden-
heit für die Zukunft. Der kleine Elefant war
so beliebt in der Stadt, dass das Portemon-
naie bald in Serie hergestellt und einige
Jahre später auch exportiert wurde. So lan-
dete es im Weltladen. 

Getrocknete Mangos

So gut schmeckt Transfair: Einmal geges-
sen und Sie kommen nicht mehr davon los!
Und warum nicht? Mangos schmecken so
fruchtig, sind bissig und deswegen der
Pausensnack! Damit bekämpfen Sie auch

die Armut der philippinischen Bauern, hel-
fen über die Aktion Schutzengel sexuell
missbrauchten Kindern und das Gute ist:
Mango macht munter – Sie können mit Ih-
rem Geschmack ein Schutzengel werden
und von diesem fruchtigen Geschmack
MUNTER BLEIBEN!   

Zotter und die guten Mächte

Zotter-Schokolade bietet Genuss vom
Feinsten, und das sogar ohne dass Sie ein
schlechtes Gewissen beim Einkauf haben
müssen, denn Zotter-Schokolade ist ein
transfair, d.h. ein gerecht gehandeltes Pro-
dukt.
Und was Sie kaufen, können Sie getrost als
eine gute Macht im Sinne von Dietrich
Bonhoeffer ansehen, der neben guten
Mächten, neben den guten Menschen auch
unvergesslich schöne Erlebnisse und Mo-
mente darstellte. So können Sie mit Zotter-
Schokolade das gute Gefühl in Form von
Glückshormonen, den Endorphinen, erle-
ben - in verschiedenen Geschmacksrich-
tungen, z.B.
- als süße Versuchung (Butter-Caramel),
- als spannendes Geschmackserlebnis
(Ananas-Paprika),
- als Götternektar und dionysische Freuden
(griechischer Wein),
- als atemberaubend mit der Dessertdiva
Blutorange,
- als Wettstreit der nussigen Aromen

(Schweinsgrammeln) und
- als Traum aus Früchten (Birne-Orange).

Achim Welz
23



25jähriges Jubiläum im ]pg[ Jugendzentrum 
– ein kurzer Rückblick

Am 20.10.2007 war es soweit: das ]pg[ Ju-
gendzentrum im Paul-Gerhardt-Haus feier-
te seinen 25jährigen Geburtstag als Haus
der offenen Tür. Das war es auch an die-
sem feierlichen Tag. Um 14 Uhr lud Pfar-
rer Thilo zum Gottesdienst ein. Gemein-
sam mit den Jugendlichen und Peter Paul,
der die biblische Geschichte von der
Freundschaft zwischen David und Jonathan
pantomimisch untermalte, gestaltete Pfar-
rer Thilo den Gottesdienst besonders le-
bendig. Danach gab es einen großen Sekt-
empfang, der professionell von den Ju-
gendlichen vorbereitet wurde. Langsam

wurde es immer voller im Cafe und es
mischten sich dort jung und alt. Es wurden
offizielle Grußworte gesprochen u.a. von
Dr. Beese, Hans Lefèvre und Bernd Pa-
schert. Anschließend machten es sich die
Besucher mit Kaffee und Kuchen gemüt-

lich. In  der oberen Etage gab es die Mög-
lichkeit sich in die Geschichte des Jugend-
zentrums einzulesen. Der Tanzraum war
zum Presseraum umgestaltet worden. Eine
sehr große Anzahl von Zeitungsartikeln
aus über 25 Jahren Jugendarbeit warteten
darauf ge-
lesen zu
werden.
Im Atelier
konnte
man far-
bige Grü-
ße für das
Jugend-
zentrum
hinterlas-
sen. Auf dem Flur hangen viele Fotos von
Freizeiten, Gruppenarbeiten und Veranstal-
tungen. Am frühen Abend  präsentierte die
Theatergruppe „Die üblichen Verdächti-
gen“ aus dem ]pg[ eine Improvisationss-
how, die das Publikum begeistert 
aufnahm. Unterdessen wurde draußen für
das leibliche Wohl gesorgt. Bei herbstli-
chen Temperaturen grillten die Mitarbeiter.
Ab 20 Uhr ging es mit dem abendfüllenden
Programm weiter. Zuerst betraten die drei
Sängerinnen von der Band „uncool“ die
Bühne. Sie sangen ihre aktuellen Songs.
Später spielten die Hausbands Twinned
und Honeymoon Killaz unplugged. Es
herrschte ein buntes Treiben im Haus. Der
Veranstaltungsraum war gut gefüllt und die
Stimmung ausgelassen. Wer danach noch
nicht genug hatte, konnte in der Disko wei-
tertanzen oder im Cafe gemütlich beisam-
men sitzen.

Viele damali-
ge Mitarbeiter
kamen zu Be-
such, die das
Jugendzen-
trum schon
viele Jahre
nicht mehr



besucht haben. Erinnerungen von damals
wurden wieder lebendig und bis tief in die
Nacht wurde miteinander gefeiert.

Für alle war es ein ganz besonderer Tag!

Stephanie Safranski

Gemeinsamer Jahresrückblick am Sylvester-Nachmittag
Wie jedes Jahr wollen wir wieder auf das
zu Ende gehende Jahr zurückblicken. Dazu
treffen wir uns mit allen, die daran Interes-
se haben am 31.12.07 um 16 Uhr im gro-

ßen Saal des PGH bei Kaffee und "Berli-
nern" und sehen und diskutieren die Bilder
eines Jahres.

Viele "-aus" laden ein: Reichenau, Mainau, Birnau und Co
Ankündigung der nächsten Gemeindefahrt:

Vom 25. Mai bis 31. Mai 2008 lockt der
Bodensee. Untergebracht in einem komfor-
tablen Landhotel mitten in den Obstplanta-
gen von Obertheuringen mit einem der be-
sten Hausweine des Südens starten wir zu
täglichen Besichtigungsfahrten zu den In-

seln am Bodensee und zu den Rheinfällen
bei Schaffhausen. Wir freuen uns auf alle
Interessenten und bitten sie, sich im Büro
bei Frau Rachner (Tel.54050) zu melden. 

Ernesto Cardenal in der Erlöserkirche
20.2.08 um 20 Uhr: Der berühmte und in-
zwischen betagte Priester der Bauern von
Solentiname kommt in die Erlöserkirche
um Auszüge aus seinen Schriften zu lesen.

"Grupo Sal" führt dazu lateinamerikani-
sche Folklore auf und sorgt damit für einen
passenden stimmungsvollen Rahmen für
diesen besonderen Gast.

GOTTESDIENSTE 
sonntags

  9.00 h Klarastift, Andreas-Hofer-Str. (an jedem 1. Sonntag im Monat)

10.30 h Erlöserkirche, Friedrichstraße 
Hl. Abendmahl  im Gottesdienst an jedem 2. Sonntag im Monat 

10.30 h Kindergottesdienst, Erlöserkirche, jeden 1. Sonntag im Monat

17.00 h am letzten Freitag im Monat "Monatsausklang" für Eltern und Kinder

Am 1. Sonntag im Monat wird im Anschluss an den Gottesdienst ein einfaches Mittages-
sen (3,00  €) im Paul-Gerhardt-Haus, Friedrichstraße 10, angeboten. 

Am 3. Sonntag im Monat ist im Anschluss an den Gottesdienst Kirchenkaffee in der Kir-
che. Im Dezember ist der Kirchenkaffee am 4. Advent.
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VERANSTALTUNGEN DER EV. ERLÖSERGEMEINDE
FRAUENHILFE 2. BEZIRK    1. und 3. Dienstag im Monat, 16.00 h, PGH

Frau Stockhausen ( Tel. 652 86)

HEINRICH-SCHÜTZ-CHOR    dienstags, 20.00 h, PGH 
Winfried Berger ( Tel. 627 99 44)

JUGENDCHOR   donnerstags, 18.00 h, PGH             
Harald Berger ( Tel. 871 919 2)

EINE-WELT-LADEN-Gruppe   Treffen immer montags, 19.30 h, PGH
Ladenöffnungszeiten:
Di.-Fr. 16.30-18.30 h 
Sa 11.00-13.00 h  ( Tel. 450 02)

JUGENDCAFE  PGH Di.-Sa. 15.00-22.00 h
Leiter Gert Herera ( Tel. 540 36)

frühere FRAUENHILFE 3. BEZIRK 1. Montag im Monat, 15.00 h, PGH
                                                                    Frau Nordmeyer ( Tel. 776 654)
 
SENIORENCLUB 2. Dienstag im Monat, 15.00 h, PGH

Frau Slowy ( Tel. 393 041)
  
HANDARBEITSKREIS  1., 3. u. 4. Dienstag im Monat, 14.00 h, PGH  
                        Frau Müller ( Tel. 634 84) 

FRÜHSTÜCK Jung und Alt  1. Freitag im Monat, 9.00 h, PGH    
                  Seniorenbüro ( Tel. 37 56 91)

OFFENE KINDERBÜCHEREI freitags, 16.00-18.00 h, PGH             
Sabine Levers ( Tel. 203 06 25) 

KIRCHENKAFFEE   Jeden 3. Sonntag im Monat im Anschluss an den 
      Gottesdienst hinter der Orgel

Eva Strothmann ( Tel. 37 02 70) 

OFFENE GEMEINDEGRUPPE Treffen nach Vereinbarung
Sigrid Brandt (Tel.664682)

    *PGH = Paul-Gerhardt-Haus, Friedrichstr. 10
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Förderverein ]pg[

Beitrittserklärung:

Hiermit erkläre ich meinen Beitritt als Mitglied in den [ Förderverein ]pg[.

Name: ............................................... ..........................................

Vorname: ............................................. ............................................

Geb. am: ............................................ .............................................

Beruf: ............................................... ..........................................

Straße: .............................................. ...........................................

PLZ/Wohnort: .............................................. ...........................................

Telefon: ............................................. ............................................

Handy: ............................................... ..........................................

Mail: ............................................... ..........................................

Münster, den ..........................

..............................................................................
(Unterschrift des Antragstellers)

..............................................................................
(bei Jugendlichen der gesetzliche  Vertreter)

Bitte zurück an den  [ Förderverein ]pg[, Friedrichstr. 10, 48145 Münster

!!!!

Jahreslosung 2008

Förderverein ]pg[

Beitrittserklärung:

Hiermit erkläre ich meinen Beitritt als Mitglied in den [ Förderverein ]pg[.

Name: ............................................... ..........................................

Vorname: ............................................. ............................................

Geb. am: ............................................ .............................................

Beruf: ............................................... ..........................................

Straße: .............................................. ...........................................

PLZ/Wohnort: .............................................. ...........................................

Telefon: ............................................. ............................................

Handy: ............................................... ..........................................

Mail: ............................................... ..........................................

Münster, den ..........................

..............................................................................
(Unterschrift des Antragstellers)

..............................................................................
(bei Jugendlichen der gesetzliche  Vertreter)

Bitte zurück an den  [ Förderverein ]pg[, Friedrichstr. 10, 48145 Münster

Förderverein für Kirchenmusik

bitte an das Büro für Kirchenmusik, Friedrichstr.10, 48145 Münster

Jahreslosungskarte 2008 mit einem Motiv der
Künstlerin Regina Piesbergen

erhältlich über Gemeindebrief Druckerei
Martin Luther Weg 1 29393 Groß Oesingen




